
engagıert. W/as Reichert 1n seinem Buch vorstellt, 1ST jedoch eın völlig unpoli-
tischer und unsozıalistischer Buber, mehr och Er 1St eın Buber 1Ur für
fromme Deutsche. Denn ebenso fehlen auch alle Texte ZAEN: „uüdisch-arabi-
schen FraSe dıe Mendes-Flohr 1993 dem Titel „ E1n Land und
Z7I0€1 Voölker“ wıieder vorgestellt hatte. Be]l Reichert 1St Buber alleın eın trom-
MNIET Denker, der 1n dıe Ecke VO Frıtz Manuythners „Atheistische Mystik‘ SC
stellt wiırd, hne jeden Bezug der polıtisch-gesellschaftlichen Sıtuation 1n
Deutschland, hne Bezug ZUT jüdisch-arabischen Sıtuation 1n Israel. Da e
doch diese politischen Bezuüge für Buber sehr wiıchtig9 1St der ‚Buber
für Atheisten“ eigentlıch LLUT eın Erbauungs-Buber

Friedrich Nıewöhner

Wıntried Seıbert, Das Mädchen, das nıcht Esther heißen durfte Eıne CX CI1-

plarısche Geschichte. Reclam, Leıipzıg 1996 308 Seıten.

Wıinfried Seıbert 1ST Jurıst, Fachanwalt für Namens- und Urheberrecht. Miıt
orofßer S pannung liest I1n die Geschichte se1ıner Recherche 1in Sachen Esther,
eınem 1L1LUT scheinbar unbedeutenden Fall der natıionalsozialistischen a
rechtsgeschichte. Es xeht den Kampf eines protestantischen Pfarrers, des-
SC Tochter Esther heißen sollte. In dem Zwangsverzeichnis jüdischer Vorna-
LLL AaUS dem Jahre 1938 1ST Esther als „typisch jüdischer Vorname“ deklariert.
So befinden Jurısten aller Instanzen 1m nationalsozialistischen Deutschland,
bıs hın SA Reichskammergericht 1n Berlin, da dıe Pastorentochter als
Deutsche eben nıcht Esther heißen dürfe Beeindruckend 1St die mutıge Fa
näckigkeit des Pfarrers S zutiefst deprimierend der Gehorsam VO Jurısten,
auch der e1Nes obersten Gerichtes, VO annern 1n tührenden, unangefochte-
NeN Posıitionen. In der abschließenden Urteilsbegründung, dıe inhaltlich
„Esther-Exegesen“ deutschchristlicher Alttestamentler och überbietet,
überschlagen S1Ce sıch 1n antısemiıtischen Formulierungen und Wertungen: CS

andele sıch die exemplarische Geschichte der „jüdıschen Hure“ Esther,
der Feindin des arıschen Haman. Vorauseıijlender Gehorsam alleın ann CS

nıcht SCWESCH se1nN; der Wrlr selbst andeutungsweise nıcht gefragt. Am Fall des
Mädchens, das nıcht Esther heißen urfte, wırd deutlich, da auch Rıichter Ju
denhafß als prägenden Zeıtgelst durch Urteilsspruch legitimierten, „Rechts-
wahrer“, die 1in ıhrer spateren Berutslautbahn ıhre exemplarısche Schuld VCI:=

schwıegen, verdrängten, vergafßen.
Fritz Hofmann
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